
Was war ihr erster 

Ferienjob? 
Aktenschlichten statt Abtanzen, Werkshalle statt Strandliege, Kellner 

statt Gast Für viele Jugendliche steht die Zeit der Ferialpraktika vor der 
Tür. Die Arbeit bringt nicht nur Entbehrungen und erstes selbst verdien-
tes Geld mit sich, sondern kann auch Basis für eine spätere Berufskarrie-

re sein. Rückblicke von Wirtschaftsgranden auf ihre ersten Ferienjobs. 

Franz Grossauer, Gastro-Multi: "Als Lehrling 
bin ich gleich voll ins Berufsgeschehen einge-
stiegen. In den Zwischensaisonen habe ich 
aber "gaudehalber" als DJ in Jennersdorf 
gejobbt. KC and the Sunshine Band waren 
damals gerade ganz groß. Wenn das Bedie-
nungspersonal wegen des großen Andrangs 
"geschwommen" ist, bin ich auch als Kellner 
eingesprungen. Die wussten ja, dass ich 
das kann." 

Barbara Eibinger-Miedl, 
Wirtschaftslandesrätin: 

Christian Purrer, Vorstands-
sprecher Energie Steiermark: 
"In den späten 1970er-Jahren 
war ich als Luttenflicker im 
Sondierstollen für den späte-
ren Plabutschtunnel in Graz 

im Einsatz. Die verstaubte 
Luft wurde dabei durch 
eine Lutte abgesaugt, 
Frischluft strömte 
nach, wobei es aber 
immer wieder zu 
Beschädigungen 
durch den Ab-
transport des Ge-
steins kam. Diese 
Lecks musste ich 
reparieren. Acht 
Wochen in ei-
nem Stollen mit 
vier Meter 
Durchmesser. 
Eine harte, aber 
sehr lukrative 

Arbeit. Später 
war ich auch ein-
mal Briefträger in 
Stuttgart. Seit da-
mals kenne ich 
das Gebiet um die 
Königsstraße sehr 

gut. Mit dem Geld 
habe ich mir einen 
VW-Käfer ge-
kauft." 

"Als Tochter in einem 
Gärtnereibetrieb habe ich 
ab meinem elften Lebens-
jahr immer wieder beim 
Blumengießen mitgehol-
fen. Später, als ich den 
Führerschein hatte, kam 
ich auch beim Ausführen 
der Pflanzen zum Ein-
satz. Während meines 
Studiums habe ich 
dann Nachhilfe gege-
ben und bei Veran-
staltungen, bei de-
nen ich heute oft als 
Politikerin zu Gast 
bin, für eine Wer-
beagentur beim 
Gästeempfang ge-
arbeitet - ich ken-
ne diese Events 
also von beiden 
Seiten. Später 
habeich auch bei 
,Mail Boxes Etc.1 
gejobbt. Auf-
grund meiner 
schönen Hand-
schrift durfte ich 
dort immer die 
persönlichen 
Einladungen 
schreiben." 
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Herbert Paierl, Aufsichtsrat Flughafen Wien: "Ich Herbert Ritter, Unternehmer "Meine 
habe Anfang der 1970er-Jahre in der Schweiz beim 
damaligen Chemiekonzern Ciba-Geigy (mittler-
weile in der Novartis aufgegangen, Anm.) Schäd-
lingsbekämpfungsmittel getestet. Dabei wurden 
an Blattläusen neue Spritzmittel erprobt. Das 
Mittel wurde auf Weingartenblätter aufgebracht, 
nach einiger Zeit musste ich unter dem Mikroskop 
zählen, wie viele Blattläuse überlebt hatten. Aus 
heutiger ökologischer Sicht ein Wahnsinn. 
Der Job wurde mir für mein Boku-Studium ange-
rechnet. Außerdem war ich jeden Sommer 
,Assistenz-Badewaschl  im Freibad in Pischels-
dorf." 

Ferialpraxis bei Siemens war für mich 
lebensbestimmend, weil ich dort mei-
nen späteren Geschäftspartner Ger-
hard Maitz kennengelernt habe, mit 
dem ich dann 1989 in der Garage mei-
nes Elternhauses die M&R Automati-
on gegründet habe. Er hat in der Data-
Abteilung gearbeitet und Großrechner 
repariert, ich war im Rechenzentrum 
im Einsatz. Wenn es notwendig war, 
haben wir dort gegen alle Arbeitszeit-
gesetze bei Projekten auch 14 Stunden 
und länger pro Tag gearbeitet." 

Hannes Androsch, Industrieller "1958 war ich einen 
Monat bei Siemens in der Rechnungswesen-Abtei-
lung und für Lagerberechnungen zuständig. Die 
Mitarbeiter dort haben mit stoischer Hingabe ihre 
Arbeit ertragen. Ich bin bei der monotonen Tätig-
keit nach acht Tagen "narrisch" geworden. Ein Jahr 
davor, 1957, war ich als "Office Boy" bei einer Spedi-
tionsfirma in London. Weil ich kaum Englisch konn-
te, habe ich dort die meiste Zeit nur Koffer herum-
getragen." 

Vom DJ-Pult über den Plabutsch-
tunnel bis hin zur Speditionsfir-
ma: Die Bandbreite der Ferialjobs 
ist beachtlich gery wolf; klzhoffmann; 

Stefan Pierer, KTM-Lenker 
"Ich bin in meiner unmittel-
baren Heimat in der Ober-
steiermark Schwammerln 
suchen gegangen und habe 
die "Ausbeute" dann an 
Gasthäuser verkauft. Dafür 
bin ich um vier Uhr in der 
Früh aufgebrochen und ich 
kannte die besten Plätze. 
Mit dem so verdienten Geld 
- das meine Eltern verdop-
pelt haben -habe 
ich mir dann 
mein erstes 
motorisier-
tes Zweirad 
gekauft. 
Später habe 
ich auch 
noch in 
Konstrukti-
onsbüros in 
München ge-
arbeitet." 

Der KTM-Boss 
Stefan Pierer hat 
sein erstes Geld 
im Sommer mit 
Schwammerl-
suchen verdient 
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